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Montag den 25. April. 


In lan d. 


Berlin den 19. April. Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigft geruht: Dem Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer Hirſch zu Görlig den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, dem Foͤrſter Kraufe zu Komainen, 
im Regierungs- Bezirk Königsberg, und dem Kir⸗ 


chen ⸗Vorſteher Gottfried Weiß zu Quittainen, 


in Oſtpreußen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; ſo wie s 
Den Konſiſtorial⸗Rath und ordentlichen Profeſ⸗ 
ſor an der Univerfität, Dr. Nitzſch, in Bonn, 
zum Mitgliede des Konſiſtoriums in Koblenz zu er⸗ 
nennen; 8 
Dem bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Halle 
a, d. S. angeſtellten Ober-Landesgerichts⸗ Affeffor 
Rummel den Charakter als Land- und Stadtge⸗ 
richts⸗Rath zu verleihen; und 
Dem Kreis-Phyſikus Dr. Sonderland' zu 
Barmen die erbetene Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
dienſte unter huldreichſter Beilegung des Charakters 
als Sanitats⸗Rath zu ertheilen. 
Ge. Majeſtät der König von Hannover find 
nach Hannover zurückgereiſt. 
Der General⸗Major und Commandeur der Aten 


Jufanterie⸗Brigade, Graf von puͤckler, iſt von 
Stargard hier angekommen. ’ 


Der Generale Major und 2e Kommandant von 


Stettin, von der Schleuſe, it nach Stettin, 


und der Koͤnigl. Hannoverſche Geheime Kabinets! 


Rath, Freiherr von Falcke, und der Ober⸗-Schenk 


und Reiſe⸗Marſchall Sr. Majefiär des Koͤnigs von 


e von Malortie, nach Hannover ab⸗ 
x s 
— 


Aus lan d. 


. Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 13. April. Der Kaiſer 
hat unterm 28. Februar den nachſtehenden, die 
Laudwirthſchaft betreffenden Ukas an den Minifter 
der Reichs⸗Domainen erlaſſen: i f a 
„In Folge des Mißwachſes, welcher ſich in den 
Jahren 1839 und 1840 in einigen Gouvernements 
wiederholt hat, haben Wir Unſere Aufmerkſamkett 
der Vermehrung der Subſiſtenzmittel des Volkes 
zugewendet, und in Betracht, daß deshalb durch 
die am 31. Mai 1765 und 1795 erlaſſenen Verord⸗ 
nungen vorgeſchrieben worden, überall den Kartof⸗ 
felbau einzuführen, für gut befunden, zur Errei⸗ 
chung dieſes Zweckes Ihnen, wegen der Ober⸗Auf⸗ 
ſicht des Miniſteriums der Reichs-Domainen fiber 
Gegenſtande der Lundwirthſchaft, die Ergreifung 
von Maßregeln zur Verbreitung des Baues der Kare 
toffeln, als eines Produkts, welches in Mißwachs⸗ 
Jahren ein wichtiges Huͤlfs mittel gewährt, zu über⸗ 
tragen. Jetzt erſehen Wir mit beſonderem Pers 
gnügen aus den von Ihnen aus 38 Gouvernements 
vorgelegten Berichten der Civil- Gouverneure über 
die Folgen einer ſolchen Anordnung, daß die im 
Jahre 1841 unternommenen Karkoffel⸗Pflanzungen, 
Unſerem Willen entſprechend, im Vergleich mit 
den früheren erweitert worden ſind, und daß man 
bei der allgemeinen Bereitwilligkeit der Landwirte, 
noch mehr Fortſchritte in der allgemeinen Verbreie 
tung dieſes Produkts erwarten darf. Zudem 1 5 
wuͤnſchen, die großere Eutwickelung dieſes in eſuer 
fo nahen Beziehung zur Sicherung der Volksſubſi⸗ 
ſtenz, welche einen Gegenſtand Unferer ſteten Fuͤr⸗ 
ſonge ausmacht, ſtehenden Zweiges der Landwirth⸗ 


* 
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ſchaft zu befördern, befehlen Wir: 1) In allen 
Gouvernements, wo die Kronbauern ſchon Kartof⸗ 
felbau treiben, die Fortſetzung der bisher ergriffe⸗ 
nen Maßregeln, unter Aufſicht der Lokal⸗Obrigkelt 
fortbeſtehen zu laſſen; in denjenigen Gouvernements 
aber, wo zur Verbreitung des Kartoffelbaues und 


zur Verſorgung der Bauern mit Saat beſondere 


Aecker bei den Domainen-Diſtrikts⸗Verwaltungen 
eingerichtet worden find, ſolche bei allen Dorf⸗Ge⸗ 
meinden einzuführen und auf denſelben ſo lange 
Kartoffelbau zu treiben, bis ſich derſelbe in hinlaͤng⸗ 
lichem Maße unter den Kron-Bauern verbreiten 
wird. 2) Die Kron⸗Bauern, welche ſich im Ver⸗ 
gleiche mit den übrigen durch beſondere Fortſchritte 
im Kartoffelbau auszeichnen, zu goldenen und ſil⸗ 
bernen Medaillen in der feſtgeſetzten Ordnung vor⸗ 
zuſchlagen; ferner einen allgemeinen Wetteifer unter 
ihnen in dieſen Sachen zu erregen und beſondere 
Geld⸗Praͤmien als Belohnungen aus den zur Vers 
fügung des Miniſteriums der Reichs⸗Domainen gez 
ſtelten Geld⸗Summen zu ertheilen.“ 
Frankreich. 

Paris den 16. April. In der Deputirten⸗ 
Kammer wurde die Erörterung über die Modifi⸗ 
kation einiger Theile des Kriminal⸗Kodex fortgeſetzt. 
Bei Gelegenheit eines Artikels hinſichtlich der Art 
der Vorladung der Angeklagten bemerkte Herr Pey⸗ 
ramont, daß jahrlich 12,000 Verbrechen in Frank⸗ 
reich begangen würden, daß von dieſen aber 8000 
unbeſtraft blieben. a i 

Vicomte d'Arlincourt hat geſtern feine Abſchieds⸗ 
audienz bei den Legitimiſten im Faubourg St. Ger⸗ 
main gehabt. Er reiſt am 25. April nach St. Pe⸗ 
tersburg ab. 

Ueber die bevorſtehenden allgemeinen Wahlen aus: 
0 ſich der Conſtitutionel heute in folgender 

eiſe: „Das Miniſterium, welches noch bor einem 
Monat volles Vertrauen in das Reſultat der naͤch⸗ 
ſten allgemeinen Wahlen ſetzte, faͤngt an, lebhafte 
Beſorgniſſe über die Bewegung, welche ſich in dem 
öffentlichen Geiſte kundgiebt, zu hegen. Die bei: 
den letzten Wahlen in Metz und in Pontarlier, wo 
die Kandidaten ſcheiterten, welche von dem Minie 
ſterium unterſtützt worden waren, haben daſſelbe 
unangenehm beruͤhrt, Wir begreifen, daß das Ka⸗ 
binet Alles vertagen und Alles uͤbers Knie brechen 
moͤchte, um im Sturmſchritt der Zeit der Kammer⸗ 
Aufloͤſung zuzueilen. Jeder Tag der Verzögerung 
ſchadet ihm in der oͤffentlichen Meinung. Die ma⸗ 
teriellen Intereſſen, denen das Miniſterium beſon⸗ 
ders geſchmeichelt und ein Parodies auf Erden in 
Ausſicht geſtellt hatte, ſind beſorgt, klagen und 


verbinden ſich ſogar gegen jene ſyſtematiſchen Aus⸗ 
kunftsmittel, durch welche ihre Gegenwart gefähr⸗ 


det und ihre Zukunft bedroht wird. Jenes phan⸗ 
taſtiſche Eiſenbahnnetz, welches uberall in kleinen 
Strecken angedeutet wird und keinen Zuſammenhang 


* 


ag 


darbietet, welches zu gleicher Zeit Hoffnng und 


Beſorgniß, Freude und Zweifel ausſäͤet, hat eine 
durchaus andere Wirkung hervorgebracht, als man 


erwartete. Die Täuſchung ſpringt fo ſehr in die 


Augen, die Falle iſt ſo grob angelegt, daß ein fo 
aufgeklaͤrtes Volk, als das Franzoͤſiſche, ſich ſchaͤmt, 
daß man es für faͤhig halt, ſich auf dieſe Weiſe 
fangen zu laſſen. Vergebens hat ein Miniſter ge⸗ 
fagt, daß jene Menge kleiner rückhaltigen Gedan⸗ 
ken in Bezug auf die Wahlen verſteckten, ſondern 
daß fie ganz einfach ein Aufgeld wären, welches 
das Minſſterſum dem geſammten Frankreich anbiete. 
Dieſer Ausdruck HE ſehr naiv, oder ſehr ungluͤck— 
lich gewählt. Das Aufgeld ſetzt einen Handel vor⸗ 
aus. Welchen Handel will man denn obſchließen? 
Weiß man nicht, daß es deren giebt, die das Ge⸗ 
ſetz verbietet und ſogar beſtraft? Dies iſt aber noch 
nicht Alles; der öffentliche Geiſt iſt noch durch tau⸗ 
ſend andere Dinge erweckt und in Spannung vee⸗ 
ſetzt worden: die verwegenen Verſuche hinſich lich 
politiſcher und gerichtlicher Reactionen, die Schild⸗ 
Erhebung gegen den oͤffentlichen Unterricht, das 
Wiedererwachen der geſetzlich verbotenen religiöfen 
Bruͤderſchaften, die demäthige Haltung, dem Aus⸗ 
lande gegenüber, die Apologie Englands, Ange: 
ſichts der murrenden Pairs-Kammer, Englands, 
welches unſeren Handel zu untergraben und unſere 
Flagge zu erniedrigen ſucht; dies Alles erregt die 


gerechte Empfindlichkeit des Volkes und wird feinen, 


Einfluß auf die Wahl⸗Kollegien äußern. Ueberall 
mißbilligt man den Durchſuchungs⸗Traktat als de⸗ 
müthigend für unſere Marine, als vexatoriſch für 
unſeren Handel, als beeinträchtigend für unſere 
Rechte. Frankreich, welches jenen Traktat ein 
ſtimmig tadelt, wird dem Miniſterium, welches 
denſelben zum Abſchluß brachte, keine Majorität 
bewilligen.“ 

Die Deputirten⸗Kammer verhandelt gegenwaͤr⸗ 
tig eine Frage, die die bürgerliche Freiheit der Nas 
tion im hoͤchſten Grade intereſſirt. Bis auf den 
heutigen Tag findet die Charte verite in der Wille 
für, womit jeder Bürger verhaftet und der gericht: 
lichen Inſtruction unterworfen werden kann, den 
grellſten Widerſpruch. Es bedarf einer bloßen, 
noch ſo verleumderiſchen und ungerechten Anklage, 


auf das der Franzoͤſiſche Inſtructjons⸗Richter gegen 


die Perſon, gegen welche die Klage gerichtet wird, 
ein mandat de depot (Verhaftungs⸗Befehl) aus⸗ 


ſprechen darf. Der Geſetz-Entwurf, welchen der 


Juſtiz⸗Miniſter vorgelegt hat, um dieſen Uebelſtän⸗ 
den abzuhelfen, wird gegenwaͤrtig in der Deputt⸗ 
ten Kammer erörtert, und man hofft, 


Grundſatz, nach welchem von nun an Niemand 


verhaftet werden ſoll, bevor deſſen Anklage durch 5 


den Procureur du roi näher geprüft wurde, ein⸗ N 
ſtimmig adoptirt werden wied. Indeſſen hat die 
Kammer geſtern entſchieden, daß jeder do midis 

; 8 Era 2 


1 


daß der 


4 . 


— 
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lirte Bürger, ſelbſt wenn die Klage gegründet 
iſt, das Recht hat, unter Caution bis zu ſeiner 
Verurtheilung proviſoriſch in Freiheit geſetzt zu 
werden. . f 

Großbritannien und Irland. 5 

London den 15. April. Die Debatten über die 
Einkommen-Steuer dauern fort, ohne daß auf die 
Sache ſelbſt viel neues Licht geworfen würde, oder 

eine Hoffnung ſich aufthue, die Laſt derſelben auch 
nur einigermaßen zu erleichtern. Doch find zwei 
Eigenthumlichkeiten dabei bemerklich, welche man 
ſonſt nicht im Unterhauſe zu ſehen pflegt, namlich 
erſtens, daß die Miniſter die Lage des Landes in 
traurigen Farben ſchildern, waͤhrend die Oppoſition 
nach allen Seiten hin mit Hoffnung blickt; und zwei⸗ 
tens, daß dieſe, welche an Zahl ſchwach und ohne 
Ausſicht iſt, in Jahren zur Gewalt zurückzukehren, 
mit unbefangener Heiterkeit ſpricht, während man 
auf der miniſteriellen Seite oft aufbrauſt und ſogar 

derbe Worte gebraucht. 5 

Die Königin hielt geſtern im Buckingham⸗Palaſt 
ein Kapitel des Hoſendand-Ordens und bekleidete die 
Herzoge von Beaufort, von Buckingham und von 
Cleveland mit den Inſtgnien dieſes Ordens. 

Nach dem Sun hat Großbritannien jetzt 180 
Kanäle, welche eine Lange von 2682 Engl. Meilen 

haben und deren Erbauungskoſten auf 30 Millionen 
Pfd. St. berechnet werden. 
Nach Verichten aus Liſſabon vom 4. d. Mts. 
war von Porto eine Petition zu Gunſten des mit 
England negoziirten Handels⸗Traktats eingegangen, 
in welchem eine ſehr duͤſtere Schilderung von dem 
Zuſtand der dortigen Wein⸗Diſtrikte gegeben wird. 
Auf Befehl der Koͤnigin ſoll eine Kommiſſion dar⸗ 
uͤber berathen, was zur Abhülfe dieſes Zuſtandes 
geſchehen koͤnne. 
Nach Berichten aus Neu⸗Granada vom 11. 
Februar wollte ſich Carmona den von den Regie⸗ 
rungs⸗Deputirten ihm vorgeſchlagenen Bedingungen 
nicht fügen und ſtand noch an der Spitze von 800 
Mann, mit denen er Grenegar beſetzt hielt. Gomez, 
der die Regierungs⸗Truppen von Neu⸗Granada bes 
fehligt und ſich in Carthagena aufhält, wurde ab⸗ 
ſichtlicher Vernachlaͤſſigung der Regſerungs-Inter⸗ 
eſſen beſchuldigt. Dagegen war heute am Nord⸗ 
und Södamerikaniſchen Kaffeehaufe ein Anſchlog ans 
geheftet, wonach, laut Schiffsnachrichten, die aus 
Sapanilla in Liverpool eingegangen, am 20. Febr. 
zwiſchen General Carmona und dem Praͤſidenten 
von Neu⸗Granada, General Heran, der Friede ab⸗ 
geſchloſſen worden. 

Privatſchreiben vom Vorgebirge der guten 
Hoffnung enthalten die folgenden Auszuͤge aus 
einer vom 3. December datirten Korreſpondenz aus 
Port Natal: „Die Gerüchte, daß Port Natal näch⸗ 

ſtens von den Engliſchen Truppen angegriffen wer⸗ 
den wird, erhalten ſich hier 1 in Na⸗ 


reich anzutreten. 


talie und Piekermauritzburg beſchleunigte man die 
Vollendung der Vertheidigungsmittel. Der Cen⸗ 
tralpunkt der Fortificationen iſt ein Schloß mit ei⸗ 
nem Fort, Namens Nieuw-⸗Amſterdam, welches mit 
12 bronzenen 8- und 12-Pfündern bewaffnet iſt. 
Die Armee der Koloniſten wird zu ungefahr 7000 
Mann angeſchlagen und iſt vom lebhafteſten Enthu⸗ 
ſiasmus beſeelt. Die Koloniſten werden ſich ſelbſt 
im Fall einer Niederlage nicht für beſiegt erklären 
und ſich unterwerfen; fie würden dann kleine Ben⸗ 
tings weiter in den Wäldern errichten und den Krieg 
fortſetzen.“ 

Der Lord-Major von London iſt zum Baronet 
creirt worden. Im Unterhaus wurde Sir Robert 
Peel heute gefragt, ob denn nicht auch der Lord⸗ 
Major von Dublin (Daniel O'Connell) zur Baro⸗ 
netwuͤrde erhoben werden ſolle. Peel verſetzte: er 
müffe vorerſt Stillſchweigen beobachten über die 
Auszeichnung, welche er für den Lord-Major von 
Dublin der Sauction der Königin vorzuſchlagen ges 
denken duͤrfe. 

Nach der neueſten am 2. November 1841 vorge⸗ 
nommenen Volkszählung in Neu-Holland fans 
den ſich in den dortigen Niederlaſſungen 130,856 
Einwohner, worunter ſich 61,324 freie Männer 
und 40,425 Frauen befinden. Die Geſammtzahl 
der Haͤuſer betrug 16,776, unter denen 6375 von 
Stein oder Mauerſteinen, die übrigen von Holz 
aufgeführt find. In der Grafſchaft Cumberland, 
welche die Staͤdte Sydney, Paramatta, Liverpool, 
Campbelltown und Richmond enthält, giebt es 
58,108 Einwohner. Der Kolonie fehlen 40 bis 
12,000 Arbeiter. 5 

S p a n i e n. 

Madrid den 2. April. Man erwartet hier in 
dieſer Woche den Infanten Don Francisco de Paula, 
und es heißt, er werde ſich etwa vierzehn Tage hier 
aufhalten, bevor er ſich nach Sevilla begiebt, wel⸗ 


ches ihm bekanntlich zum Aufenthaltsorte angewie⸗ 


ſen worden iſt. 

Der Geſetz-Entwurf über die Beziehungen zum 
Roͤmiſchen Stuhl wird, 
wohl nicht ſo bald den Cortes vorgelegt werden, 
da die Majoritaͤt der Kommiſſion fi) dagegen aus⸗ 
geſprochen und Herr Olozaga ſich geweigert haben 
ſoll, die Berichterſtattung zu übernehmen. 

Der mehrerwaͤhnte Herr Zermann hat ſich nun⸗ 
mehr, und wie es heißt, auf höhere Veranlaſſung, 
entſchloſſen, unverweilt feine Ruͤckreiſe nach Frank⸗ 
Vielleicht wird er ſich dort für 
den geheimen Agenten Eſpartero's ausgeben, ſo 
wie er ſich hier als den Beauftragten des Wiener 
Kabinets geltend machen wollte. . 

Es wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß der 
Engliſche Geſandte, Herr Afton, die großen 
Schwierigkeiten, welche die Abſchließung des Han⸗ 
dels⸗Vertrages in dem Widerſtande der Provinzen 


dem Vernehmen nach, 


7 


592 


Cakaloniens findet, nicht vorausgeſehen, und des⸗ 
halb an feine Regierung in dem Sinne berichtet 
hatte, als ob jener Hauptzweck der Engliſchen Po: 
litik nunmehr ſo gut wie erreicht waͤre. Jetzt aber 
fol ſich der Geſandte vollig enttaͤuſcht und den Mit⸗ 
gliedern des Spaniſchen Kabinets die Erklärung 
gemacht haben, England werde endlich zu der Ue⸗ 
berzeugung gelangen, daß alle Zuſagen der Spani⸗ 
ſchen Progreſſiſten, die ihnen geleiſtete Unterſtuͤz⸗ 
zug durch billige Zugeſtaͤndniſſe verlegen zu wollen, 
in leeren Worten beftänden, und daß die Engliſche 
Regierung, um wenigſtens etwas zu erreichen, ſich 
den Moderirten, mit denen man es noch nicht vers 
ſucht habe, zuwenden muͤſſe. Eine ſolche Sprache 
hätten freilich Eſpartero 's Minifter noch nie aus 
dem Munde eines Engliſchen Diplomaten vernom⸗ 

n. 
= Der von den minifteriellen Blättern geführten 
Sprache nach zu urtheilen, iſt die Regierung ent: 
ſchloſſen, den von ihr den Cortes vorgelegten Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurf, welcher die Trennung der Spaniſchen 
Kirche vom Roͤmiſchen Stuhle beabſichtigt, durch⸗ 
zuſetzen und die geiſtlichen Angelegenheiten nach 
freier Willkür anzuordnen. 5 

Es heißt, der Confeilpräfident- Gonzales habe 
ſich bei der Franzoͤſiſchen Regierung darüber bes 
ſchwert, daß es dem Erzbiſchof von Paris erlaubt 
worden ſei, der Verfuͤgung des Papſtes, wornach 
Gebete für die Spaniſche Kirche gehalten werden 
ſollen, Folge zu leiſten. Guizot ſoll nicht eben im 
friedfertigen Sinne auf die deßfallſige Note geant⸗ 
wortet haben, 5 

Der Kongreß hat gegen die Miniſter entſchieden, 
daß die National-Miliz erſt dann mobiliſirt werden 
ſoll, wenn „drohende Gefahr“ vorhanden ſey. 
Wer nun zu entſcheiden habe, ob ein ſolcher Fall 
eingetreten wäre, bleibt unbeſtimmt. 

5 Deut ſchlan d. = 

Stuttgart den 12, April. Se. Maj. der Kö⸗ 
nig hatte, ſobald er von der ſtattgefundenen Prü⸗ 
gelei im Königsbade Kennniß erhalten, die ſtrengſte 
Unterſuchung anbefohlen. Sicherm Vernehmen nach 


iſt nun, in Folge des daraus hervorgegangenen 


Refultats, der Fürſt H... ..... auf ſechs Monate 
aus der Reſidenz verwieſen und von den übrigen 
Theilnehmern, größtentheils Dfficieren, ſind einige 
kaſſirt, andere mit Aireſt ꝛc. beſtraft worden. 

In dieſen Tagen fanden vor einer Kommiſſion 
des Kriegsminiſteriums die Prüfungen derjenigen 


Officiere ſtatt, welche ſich zum Inſpectionsdienſt des 


Ulmer Feſtungsbaues gemeldet hatten. Da eine be⸗ 
deutende Erhöhung der Gehalte damit verbunden 
iſt, ſo war der Zudrang, obgleich ein ſchwerer, er⸗ 
müdender Dienſt in Ausſicht ſteht, ſehr groß. Mit 
dem Erſten des nächſten Monats werden die Aus⸗ 
etleſenen an den Ort ihrer Beſtimmung abgehen, 
da, ſobald die nächſte Zufuhr von Materialien be⸗ 
endigt iſt, die Bauten ohne Verzug beginnen ſol⸗ 


len. — Das erledigte Erzbisthum in Freiburg nimmt 
dermalen unter den Katholiken viele Berathungen 
in Anſpruch. Seine Beſetzung kann, je nachdem 
ſie ausfällt, von großem Einfluß auf die confeſſto⸗ 
nelle Verſöhnung ſein. d N. C. 
Von der Sächſiſchen Gränze den 11. April. 
(S. M.) Was auch von einem Süddeutſchen Blatte 
dagegen behauptet wird, ſo kann nur wiederholt 
werden, daß die Wahrnehmungen an unſerer Gränze 
allerdings auf Reformen im Oeſterreichiſchen 
Zollſyſteme ſchließen laſſen, aber auch darauf, 
daß es bei dieſen bleiben werde. Auch aus Prag 
wiederholen ſich bei jeder Gelegenheit die Zweifel in 
Betreff eines vermeintlichen Anſchluſſes Oeſter⸗ 
reichs an das Deutſche Zollſyſtem, welchen 
man dort nur als einen frommen Wunſch anſteht. 
— Wir erfahren aus Prag, daß dort die deſinitive 
Entſchließung der Oeſterreichiſchen Regierung über 
die Erbauung einer Wien-Prager Eiſenbahn und 
deren Fortführung an unſere Gränze in der Rich⸗ 
tung von Dresden bekannt geworden fei. 
EEE 
Konſtantinopel den 30, März. (L. A. Ztg.) 
Fernere Nachrichten aus Syrien lauten nichts we⸗ 
niger als beruhigend, und Gaͤhrung ſo wie partielle 
Kämpfe zwiſchen Druſen und Maroniten dauern 
fort. Omar Paſcha iſt zwar immer noch mit ſeiner 
kleinen Garniſon in Deir⸗el⸗Kamar und Beiteddin, 
allein er hat keinen Schatten von Gewalt, vielmehr 
iſt Gouverneur de facto dieſer Stadt, fo wie der 
ganzen umliegenden Druſengegend, der furchtbare 
Scheich Abu⸗Nakib, und wie er die Autorität des 
Türkiſchen Gouverneurs reſpektirt, beweiſt folgende 
Thatſache. Am 15. Februar uͤberfiel ein Druſen⸗ 
haufe die Chriſten, wobei von dieſen 19 getoͤdtet 
und 27 verwundet wurden. Omar Pafcha blieb beim 
Kampfe paſſiver Zuſchauer, und erſt nach veruͤbter 
That verlangte er die Auslieferung der Raͤdelsfüh⸗ 
rer. Der trotzige Scheich Abu⸗Nakib ließ ihm zur 
Antwort geben, daß der Paſcha es verſuchen moͤge, 
einen dieſer zu arrefiren, denn ehe er dazu gelangen 
würde, muͤſſe er erſt uͤber 1500 wohl bewaffneter Dru⸗ 
fen bekaͤmpfen; und dabei blieb es, ohne daß die Schule 
digen zur Strafe gezogen werden konnten. Die 
Tuͤrkiſche, für Syrien beſtimmte Spezial⸗Kommlſ⸗ 
ſion unter Selim= Bey zur Wahrnehmung und Be⸗ 
richterſtattung über die dortige Volksſtimmung iſt 
noch nicht von hier abgegangen. Nach den Verich⸗ 
ten dieſer wird es ſich entſcheiden, ob der Groß⸗ 
Weſir ſich ferner zu halten vermog, oder ob er, 
dem gebieteriſchen Orange der Umſtaͤnde nachgebend, 
ſeine Entlaſſung nehmen wird. Sir Stratford Can⸗ 
ning hat auf die Nachricht der Ernennung dieſer 
Kommiſſion iu aller Eile einen Engliſchen Stabs⸗ 
Offizier als Emiſſar nach Syrien vokangeſchickt. 


Selim ⸗Paſcha hat Syrien verlaſſen und "ft über 


Damaskus zu feiner neuen Beſtimmung nach Mas 
raſch abgegangen. ee 3 


} 


Bei den ungünſtig lautenden Nachrichten uͤber die 
Peſt in Syrien ſind die dortigen Provenienzen, gleich 
denen von Alexandrien und Erzerum, abermals der 
Quarantaine unterworfen worden. f f 

Wegen der an der Perſiſchen Gränze entſtande⸗ 
nen Differenz in Hinſicht des von Perſiſchen Waa⸗ 
ren zu entrichtenden Zoll⸗Betrags ſcheint man uns 
angenehme Folgen zu beſorgen, da Mirza Dſchaf⸗ 
fer, der Perſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, ab⸗ 
berufen ward. Die Beſorgung der Miſſions⸗Ge⸗ 
ſchaͤfte wurde proviſoriſch an einen hier ſich aufhal⸗ 
tenden Ruſſen uͤbertragen. a 7 7 

Die von Vurla eingegangene Nachricht von der 
Verminderung der Franzoͤſiſchen Seemacht im Ar⸗ 
chipel und von der bereits erfolgten Abfahrt von 
vier Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffen aus dem Haafen 
von Smyrna hat auf die Türken einen ſehr guten 
Eindruck gemacht. Frankreich zeigt ſich überhaupt 
zuvorkommend gegen die Pforte, es ſchmeichelt ihr, 
ſucht den Großweſir in ſeinen unſtatthaften An⸗ 
ſichten von der Würde und, Selbſtſtaͤndigkeit des 
Tuͤrkiſchen Reichs zu beſtaͤrken, glaubt dadurch den 
Einfluß der Fremden zu vernichten und einen Theil 
deſſelben fuͤr ſich zu gewinnen. Allein die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Pforte iſt eine zu große Abſurditaͤt, 
um mit deren Idee auch nur Tuͤrken auf die Laͤnge 
unterhalten oder ſie uber ihre wahre Lage hinterge⸗ 
hen zu koͤnnen. g i 


Moldau und Wallache. 

Das Siebenbürger Wochenblatt enthält 
folgendes Schreiben aus Bukareſt vom 18. März: 
„In aller Eile benachrichtige ich Sie, daß geſtern 
gegen Abend der Ephor der Schulen und Redacteur 
des Courier valaque als Stifter einer 1 IB 
verhaftet wurde. Dr. Taverliier, derſelbe Taver⸗ 
nier, der ſich vor einigen Jahren im Angeſichte von 
ganz Europa durch feine famoſen Reiſeſkizzen ꝛc. 
mit fo viel eclatantem Erfolge aus zeichnete, hat 
ſie entdeckt. Er kommt geſtern zu ſeinem, dem 
Franzoͤſiſchen, General⸗Konſul Billecocg, und zeigt 
ihm an, wie ihn E.. . auch in dieſe Verſchwoͤ⸗ 
rung verwickeln gewollt, und giebt ihm alle Details, 
deren er habhaft geworden, Billecoeg rath ihm, 
alles Das dem Fürſten mitzutheilen, fie begeben 
ſich Beide dahin, und einige Stunden ſpäter waren 

am tliche Papiere E. 0 verſiegelt, und ſeine 
Perſon unter ſicherem Gewohrſam 
W ala chiſche Graänze den 2. April. Die Ge⸗ 
nerel⸗Veſammlung der Wallachiſchen Bojaren zeigt 
in der diesjährigen Sitzung eine feindſelige Stel⸗ 
lung gegen den Fürſt Alexander Ghikg, und ihre 
erſte Arbeit heſtand iu einen Adreſfe poll von, Belei⸗ 
digungen gegen die ce Ohne aufudie Sa⸗ 
che eiten der Partheien eingehen zu Wlan 
es uns doch bedeutungsvoll in diefer, Schrift, da 
ſie als Schluß folge ausſpricht die Wallachiſche dd: 


tiges Fruͤhjahr erleben. 
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miniſtration uberhaupt laſſe die vorhergegangene 
Ruſſiſche Regierung zuruͤckwuͤnſchen. Das dem 
General Kiſſeleff ertheilte Indigenat, die Errichtung 
eines Monuments ihm zu Ehren, welches in den 
früheren Sitzungen beſchloſſen wurde, find Thatſa⸗ 
chen, welche ernſte Gedanken erwecken. Die Bebol⸗ 
kerung des Landes, welche 10 Jahre lang die Las 
ſten des Krieges und einer militairſſchen Beſatzung 
getragen hat, die den Proviant und die Fourage in 
die Magazine ſchaffen und oͤfters auf dem Ruͤcken 
zuſchleppen mußte, die durch die Peſt und die Krank⸗ 
heiten im Gefolge des Krieges decimirt wurde, follfe 
fie fo ſehr für eine Ruſſiſche militairlſche Regierung 
eingenommen ſeyn, daß fie dieſelbe zurückwuͤnſchen 
möchte? Die Bojaren ſelbſt, ſollten fie die Webers 
zeugung ihrer Vorzuͤglichkeit haben? Es iſt nicht 
glaublich! — Der Wallachiſche Adliche haͤngt an ſei⸗ 
nen Privilegien, die ihn zur Ausuͤbung mancher 
Willkuͤhr befähigen, und er trägt durchaus zu kei⸗ 
nen Staatslaſten bei. Es kann deshalb nicht der 
Wunſch der Ariſtokraten, es muß eine Intrigue ſeyn, 
deren Werkzeuge endlich erliegen durften. 
S hy r i ek n. 

Beirut den 16. März, (Times.) Die Agenten 
der Franzoͤſiſchen Geſellſchaften zur Aufwiegelung 
der zahlreichen Orientaliſchen Chriſten ſind in vol⸗ 


ler Thätigkeit, und mehrere Kuͤſten⸗Bevoͤlkerungen 


zwiſchen hier und Tripoli ſind mit Pulver, das auf 
Cypern gekauft wurde, verſehen worden. Zu Tri⸗ 
poli herrſcht die größte, Aufregung; die Chriſten 
ſprechen dort von Verweigerung der Steuern und 
die Türken von Ermordung der Chriſten. Letztere 
bauen nicht auf ihre eigene Stärke, ſondern auf 
ihre Brüder in der Umgegend. Sollte ein Reli⸗ 
gionskrieg ausbrechen, bei welchem die Muſelmän⸗ 
ner direkt betheiligt wären, fo werden wir ein blu⸗ 
Die zeitige Ankunft des 
alten Emir Beſchirs oder ſeines Sohnes koͤnnte dies 


verhindern. 


Die Turkomanen im Norden Syriens haben ſich 
empoͤrt, der Tuͤrkiſchen Regierung die Steuern ver⸗ 
weigert und ſich vor den don Aſſad Paſcha abge⸗ 
ſchickten Truppen in die Gebirge zuruͤckgezogen. 

ö Oſtin dien. 1 
Bombay den 1. Marz. Ueber die Koſten, wel⸗ 
che der neue Feldzug nach Afghaniſtan erfordern 
wird, lieſt man in der Bombay⸗Times: Zwan⸗ 
31g Millionen Pfund Sterling (140,000,000 Thlr.) 
find eine ſehr mäßige Summe zur Beſtreitung der 


ungeheueren Ausgaden für den jetzt beablichtigten 


Feldzug; wir haben keinen Shilling Ueberſchuß im 
Schatz, die parlamentariſchen Ausweiſe zeigen viel 
mehr, daß wir ſchon 30 Millionen Schu 1 
Bien ſonach vor allem Aufwand erſt entleh⸗ 


‚nen. Man ſpricht von einer neuen Anleibe zu 6 
5 pet, ihr wird cad cn ande Aue bi 
gen, wir wiſſen aber gus den amtlichen Nachwei⸗ 
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ſungen des Sir G. Villock und des Herrn Bird, daß 
der Schatz von Fort William im September nahe 


daran war, ſeine Zahlungen einzuſtellen. Wir ha⸗ 


x 


ben ſchon wenigſtens 14 Millionen für die Duraui⸗ 
Allianz verbraucht; eine neue Ausgabe von 16 Mil⸗ 


lionen wird der Schuld der Oſtindiſchen Compognie 


ein neues Drittel beifügen, und der Zins wird nahe 


an eine Million Pfund Sterling betragen. Wir er⸗ 
klären foͤrmlich, daß der neue Feldzug mit nicht 


weniger als 16 Millionen Pfund Sterling organi⸗ 
firt werden kann-. i 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Noch immer macht ſich der Manz 
gel an qualifizirten Kandidaten zur Beſetzung ka⸗ 
tholiſcher Schullehrerſtellen febr fühlbar. Im Kreiſe 


Bomſt find in dieſem Augenblicke 5 kathol Schulen 


ohne Lehrer, und bei der Schule in Koͤpnitz iſt die 
zweite Lehrerſtelle vakant. Im Kreiſe Koſten iſt die 
neue katholiſche maſſive Kirche in Wyskoc bis auf 
die Verglasung der Fenſter und einige kleine innere 
Einrichtungen im Bau beendigt. Auch die kathol. 
maſſive Kirche in Dluſzyn deſſelben Kreiſes iſt der 
Beendigung nahe. Zu dem Bau einer neuen katho⸗ 
liſchen Kirche in Lowic, Meſeritzer Kreiſes, iſt ein 
Theil der Materialien bereits herangeſchafft. — Ein 
erfreulicher Fall religiöfer Toleranz iſt folgender: 
Am 26. Januar c. wurde im Baſzkower Walde der 
Sohn des Ackerbürgers Grublewicz von Zduny, im 
Dienſte des judiſchen Kaufmanns Priower, von 
einem fallenden Baume erſchlagen. Auf der Stelle, 
wo das Ungluͤck geſchah, ließ der Kaufmann Pnio- 
wer, ein Jude, ein Kreuz errichten, und die katho⸗ 
liſchen Pfarrer aus Zduny und Baſzkow, in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem evangel. Pfarrer aus Zduny, 
weihten es ein, und hielten an die allen Konfeſſio⸗ 
nen angehoͤrenden, zahlreich Verſammelten, ein⸗ 
dringliche Reden. — Im Laufe des vorigen Monats 
ſind auf verſchiedenen Punkten in den Forſten der 
Grafſchaft Przygodzice Wölfe bemerkt worden, Ob⸗ 
wohl fofort und wiederholentlich Wolfs-Jagden in 
großem Umfange und in vorgeſchriebener Form ders 
anſtaltet worden ſind, ſo iſt es doch nicht gelungen, 
dieſe Raubthiere aufzufinden. Sie ſcheinen durch 
die Jagden verſcheucht worden zu ſeyn. — Zu den 
nächtlichen Ueberfällen hier in Poſen noch Folgen⸗ 
des: Am 5. Abends gegen 7 Uhr wurde der jüdische 
Lehrer Julius P. auf der Fiſcherei von einem an 
ihm Vorubergehenden, wie er glaubte, unabſicht⸗ 
lich, in die linke Seite geſtoßen. Erſt nach einigen 
Minuten fühlte er einen heftigen Schmerz in der 
Seite, und gewahrte bei näherer Unterſuchung daß 
ihm eine circa 1 Zoll lange und % Zoll tiefe Wunde 


mit einem ſcharfen Inſtrumente beigebracht worden 
war. In gleicher Weiſe ſind zwei hieſige Bürger 
vor einiger Zeit verwundet worden. — Die Zahl der 
Korrigenven in der Beſſerungs⸗ Auſtalt zu Koſten 


beſtand Ende März aus 228 Perſonen / nämlich: 
152 Männer, 101 katholiſchen, 43 evangeliſchen 


und 8 moſaiſchen Glaubens; 51 Weiber, 35 kath., 


und 16 evang. Glaubens; 16 kath. und 7 evangel. 


Knaben und 9 kath. und 1 evangel. Madchen. 


Berlin den 18. April. Nach dem Hamb. Corr. 
heißt es, daß der Gouverneur des Fuͤrſtenthums 
Neuchatel und kommandirende General des in Weſt⸗ 
Phalen ſtehenden 7. Armee-Cbrps, Herr v. Pfuel, 

Bundestags⸗Geſandter in Frankfurt a! M. werden 
wird, und der General-Lieutenant v. Roͤder, Kom⸗ 
mandeur der Garde-Infanterie, dann deſſen hohe 
Stellung einnehmen dürfte. Nach der Kölner Zeit. 
ſoll ſich die Nachricht, daß der Miniſter v. Rochow 
feine Entlaffung eingereicht habe, vollkommen be⸗ 
ſtätigen. Man verficherf, daß das Entloſſungsge⸗ 
ſuch in den letzten Tagen der vorigen Woche von 
Sr. Mojeftär dem Könige angenommen, und daß 
zugleich Herr v. Rochow zum Geſandten beim Bun⸗ 
destage ernannt worden iſt. — Binnen zwei Mong⸗ 
ten bereits werden wahrſcheinlich die ſammtlichen 
Ausſchülſſe der Prosinzialftände auf Einruf ſich hier⸗ 
her begeben, wo man ihnen gemeinſchaftlich ver⸗ 
ſchiedene Geſetze zur Begutachtung vorlegen wird. 
So wie man vorläufig hoͤrt, ſollen dieſelben die 
Kriminalrechtspflege betreffen, doch koͤnnten auch 
einige finanzielle Maßnehmungen vorkommen. — 
Herr von Baſſewitz hat mit einer ſehr freundlichen 
Kabinets⸗Ordre den geſuchten Abſchied erhalten. — 
Man hat neuerdings, da ſich die Antwort von Rom 
auf die Wahl RUHE Knauer verzſeht, 
davon geſprochen, daß ſich Schwierigkeiten gegen 
deſſen Beſtätigung erhoben. Diefen muß unbedingt 
widerſprochen werden. — Die Kollekte für das Bis⸗ 
thum Jeruſalem hat zwar ‚in, Berlin am zweiten 
Oſterfeiertage ſtattgefunden, indeß haben ſich nicht 
alle Geiſtliche der Anordnung unbedingt unterwor⸗ 
fen und wenigstens einige ihr Gewiſſen zu verklau⸗ 
ſuliren gefucht. Profeſſor Marheineke erklärte, er 
würde mit ungleich größerer Genugthuung zu der 
Sammlung auffordern konnen, wenn er Die Ueber 
zeugung hätte, daß bei Stiftung des Bisthums 
Jeruſalem auch für die Taufhandlung nach evange⸗ 
liſchem Ritus Garantien gegeben wären. Ein an⸗ 
derer Prediger begnügte ſich, die Aufforderung abe 
zuleſen und hinzuzufügen, er konne es nicht vor [el 
nem Gewiſſen verantworten, die Kollekte zu emp? 
fehlen. — Sideren Nachrichten folg; hat die 
Stiftung des evangeliſchen Bisthums zu Jeruſalem 
am Paͤpſtlichen Hofe beſondere Aufmerkſamkeit er⸗ 
regt; es iſt jedoch zu hoffen, daß es gelingen wird, 
Se. Heiligkeit davon zu überzeugen, wie friedlich, 
wie fern von jeder konfeſſionellen Feindſeligkelt jene 
Stiftung ſei. Die Einigkeit, das achtungs volle 
Vertrauen der chriſtlichen Kirchen zu einander ſind 
zu bedeutungsvolle Güter, als daß nicht mit aller 
Kraft ihre Erhaltung und Befeſtigung erstrebt wer ⸗ 
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dem ſollte. — Wie verlautet, hätte der Kaiſer von. 
Rußland dem ten Kuͤraſſter-Regiment zur Erinne⸗ 
rung an die vor 25 Jahren ſtattgefundene Eruens 
nung des Kaiſers zu ſeinem Chef ein reiches Geſchenk 
gemacht! — Von unſern Zweigroſchenſtuͤcken, wel⸗ 
che ſeit 1740 zu vielen Millionen geſchlagen worden 
find, werden nun jaͤhrlich eine feſtgeſetzt Menge ein⸗ 
gezogen. Man erwartet die Kabinets⸗Ordre, nach 
welcher eine ahnliche Scheidemünze geprägt und aus⸗ 
gegeben werden ſoll, die dann auch in den übrigen 
Vereinsſtaaten gelten wird. — Die Tragoͤdie „An⸗ 
tigone“ iſt bei vollem Hauſe 3 Mal hintereinander 
mit großem Erfolge gegeben worden, der ſich aber 
nicht etwa durch ein profanes Haͤndeklatſchen oder 
Hervorrufen der Darſteller, ſondern durch ein tiefes 
Ergriffenſeyn ausſprach, wozu die erhabene Poeſie 
eines Sophokles ſtimmen muß. — Noch immer will 
uns der Frühling nicht hold erſcheinen, indem die 
Temperakur rauh und eiſig iſt. Heute haben wir 
den ganzen Tag hindurch Schneegeſtoͤber gehabt, 
was auf den Gemuͤths⸗ und Geſundheitszuſtaͤnd der 
Menſchen von nachtheiligem Einfluſſe iſt. 

Man ſpricht von einer Vermählung des Herzogs 
Wilhelm von Braunſchweig mit der Prin⸗ 
zeſſin Marie von Baden, Tochter des verewigten 
Großherzogs Carl und der Großherzogin Stephanie. 
Der Exherzog Karl hat neuerlich bei den Deutſchen 
Höfen ſeine Anſprüche wieder geltend gemacht, und 
iſt ebenfalls geneigt, ſich zu vermählen. Deßglei⸗ 
chen geht das Gerücht, ein Prinz von Bayern 
werde die Königin Iſabella von Spanien heira⸗ 
then. Wenigſtens ſollen ſich die großen Mächte 
darüber vereinigt haben. — Eine andere Fürſtliche 
Braut iſt der Gegenſtand heftigen Streites. Der 
Herzog v. Bordeaux, Prätendent von Frank⸗ 
teich, ſoll Hoffnung haben, die Prinzeſſin Olga 
von Rußland heimzuführen. Das will natürlich 
der König der Franzoſen nicht zugeben und droht 

mit gänzlichem Bruch. 
In der Dorfz leſen wir: Es ſieht gerade aus, 
als ob's von Oſten und von Weſten her nicht recht 
richtig und ein Krieg von der Thüre wäre. Gegen 
die Ruſſiſche Gränze hin baut Preußen ernſtlich und 
eifrig Feſtungen. Königsberg ſoll zu einer gro⸗ 
hen Feſtung gemacht werden und weiterhin in Ma⸗ 
ir die Kreisftadt Lötzen zu einer ſtarken 

elle erhoben werden. Auch Poſen ſoll eine zweite 
Feſtung erhalten und in Preußen noch mehrere Plätze 
befeſtigt werden. — Desgleichen geht's ernſtlich doch 
langſam an der Befeftigung von Ulm und Ras 
ſtadt gegen Weſten hin. 
1 Oeffentliches Aufgebot. 
In dem Hypothekenduche 0 der Altſtadt Po⸗ 
fen am Markte sub No. 77, bel 
n 77. belegenen Grundſtuͤcks 
iſt Rubrica III. No. 2. eine Kaution auf Höhe 
Mi 2000 Rthlr. 6 [gr. 3 pf. welche der vormalige 
itbeſſtzer Joſeph Pawlowski den Gläubigern 


und Erben des verſtorbenen Kaufmanns Holle 
zur Sicherheit ihrer Anfprüche wegen Kapitals und 
Zinſen an den Nachlaß des Holke, und daß ſol⸗ 
che binnen 3 Fahren bezahlt werden ſollen, für den 
Kaufmann Sim om hieſelbſt, der die zum Nachlaß 
gehoͤrigen Waaren an ſich genommen, auf Grund 
des gerichtlichen Cautions⸗Inſtruments vom Aten 
Juni 1798 und der Einwilligung des Joſeph Pas 


wfowski, vermöge Verfügung vom 16ten Januar 


1799 auf den Eigenthumsantheil des letzteren ein⸗ 
getragen, Ueber die geſchehene Eintragung dieſer 
Caution iſt ein Hypotheken-Inſtrument nicht ertheilt 
worden. Da nun der jetzige Beſitzer des Grund⸗ 
ſtuͤcks, welcher die vollſtändige Befriedigung der 
Holkeſchen Gläubiger und Erben behauptet, aber 
weder ihre Einwilligung zur Loͤſchung der Kaution 
beibringen, noch auch überhaupt die Cautionare und 
deren Wohnort dergeſtalt nachweiſen kann, daß ſie 
zur Quittungsleiſtung, reſp. Loͤſchungseinwilligung, 
aufgefordert werden koͤnnten, das gerichtliche Auf 
gebot beantragt hat, ſo ergeht hiermit an alle Dies, 
jenigen, welche an die gedachte eingetragene Car 
tion aus irgend einem Grunde Anſpruch zu haben 
glauben, namentlich an die obenerwaͤhnten Glaͤu⸗ 
biger und Erben des Kaufmanns Holke, deren Er⸗ 
ben, Ceſſionarien, oder die ſonſt in deren Rechte 
getreten ſind, die Aufforderung, ihre etwanigen 
Anfprüche innerhalb dreier Monate, ſpaͤteſtens aber 
in dem 5 5 f 
am Aften Juli 1842 Vormittags 
um 10 Uhr 72577 55 2 
vor dem Deputirten Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Muͤller im hieſigen Gerichtsgebaͤude angeſetzten 
Termine anzumelden, widrigenfalls die ſich nicht 
Meldenden mit ihren Anſpruͤchen an die eingetragene 
Caution gänzlich ausgeſchloſſen und ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch nach er⸗ 
gangenem Praͤcluſions⸗Erkenntniſſe die Loͤſchung im 
Hypotheken-Buche bewirkt werden wird. Uebrigens 
werden die Juſtiz-Commiſſarien Brach vogel, 
Weimann, Douglas, Glerſch, zur etwa noͤ⸗ 
thigen Bevollmächtigung vorgeſchlageenn. 
Poſen den 21. Februar 1842. i 13 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Die unbekannten Erben der hier verſtorbenen 
Wittwe des zu Bromberg mit Tode abgegangenen 
Kammer⸗-Kanzeliſten Johann Emanuel Keß⸗ 
ler, Friederike geborne Williſch, werden auf? 
gefordert, ſich ae .f 
am 31ſten Auguſt 1842 Vormit⸗ 
a tags um 10 Uhr 7 
hier an ordentlicher Gerichtsſtelle zu melden, und 
ſich gehoͤrig zu legitimiren, widrigenfalls der Nach⸗ 
laß als herrenloſes Gut dem Fiseus anhelmfallen 
wird. 9 a e ee 
Stepenitz in Pommern den 24. November 1841. 
Kaoͤnigl. Juſtiz⸗ Amt. 
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Die zur Feſtung gehörige Grasnugung auf den 
Wieſen und Boͤſchungen, ſoll in einzelnen Parzellen, 
wie in früheren Jahren, oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet, desgleichen mehrere alte Gebaͤude 
zum ſofortigen Abbruch, alte Utenſilien und Ma⸗ 
terial verſchiedener Art, gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden, wozu ein Termin auf Dienftag 
den 10. Mai e. früh 7 Uhr auf dem Feſtungs⸗ 
Bau⸗Hofe hierdurch mit dem Bemerken anberaumt 
wird, daß ein Verzeichniß der qusest. Gegenftände 
und die Bedingungen, welche letztere auch noch im 
Termin vorgeleſen werden ſollen, jederzeit im Bü⸗ 
reau der unterzeichneten Direktion eingeſehen wer⸗ 
den kann. 

Die Gebäude auf dem ehemals Wotſchkeſchen 
Grundſibck No. 122 St. Martin neben der Berliner 
Chauffee, deren ſofortiger Abbruch erforderlich iſt, 
fol für fi in einem beſonderen Termine Don⸗ 
nerſtag den 28. d. Mts. Vormittags 9 Uhr 
an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden einzeln 
gegen ſofortige Zahlung oder Deponirung einer 
Caution von der Hälfte des Gebots verkauft werden. 

Poſen den 23. April 1842. 

Königliche Feſtungs⸗Bau⸗Direction. 
150 Schmelzeiſen wird ſowohl in 
15 meiner Eiſenhandlung, als in 10 
meinen Eiſenhämmern, „Auer⸗ 
u bachshütte“ bei Schneidemühl, zu ei) 
lig den höchſten Preiſen angekauft. 2 
S. J. Auerbach, 
Kaufmann und Hüttenbeſitzer, mil 
Iiudenſtraße No. 2. 14 
' Poſen, den 18. April 1842. 2 
— —— — ——e—ũ—c 
— 200 Mann gute Borkplaͤtter finden 
dieſes Jahr zu Anfang Mai eine dauernde Arbeit, 
indem das geplättete Holz ſofort aufgearbeitet wird 
und zwar gegen gute und prompte Bezahlung. — 


Näheres beim Revier⸗Jaͤger Herrn Flegel in Linz 
derwald zwiſchen Pinne und Neuſtadt, und bei 


9 


A. Koch in Birnbaum. 


Der Laden nebſt Keller No. 30, Breite» Straße 
Das 


iſt vom Aften Oktober 1842 zu vermiethen. 
Nähere iſt zu erfragen No. 16. Gerberſtraße. 
Ein geehrtes Publikum zum geneigten Beſuch 
meines öffentlichen Garten » Etabliffements.er= 
gebenſt einladen „ zeige ich gleichzeitig an, daß, 


um mehrfach geäußerten Wünfchen zu le 
es von jetzt ab jedem meiner reſpektiven Gaͤſte freis 
ſteht, ſich Kaffee mitzubringen, in welchem Fall 
pro, Portion, unter Verabreichung der nöthigen Sa⸗ 
chen, 1 Sgr. Kochgeld bezahlt wird. Auch iſt bei 
mir eine Wohnung, beſtehend aus Stube und 
Alkoven, zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Poſen den 18. April 1842. 0 
Wünnenberg, 


Neue Garten⸗Straße No. 7. 


—— . '... —.ꝛ.. ... — ͤ — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Den 21. April 1842. 


Staats- Schuldscheine 4 1047 | 104% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 1055 | — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | — 84 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. |. 331022 — 
Berliner Stadt-Obligationen .„. 4, 1044 10333 
Elbinger dito 2isd are 32 — — 
Danz. dito v. in I.. — 48 47 
Westprenssische Pfandbriefe. 35 | — 10255 
Grossherz. Posensche Pfändbr. . | 4 [106% | 105% 
Ostpreussisehe dito 33 — 102% 
Pommersche dito 35 1103% 102% 
Kur- u, Neumärkische dito 33 — 1025. 
Schlesische dito 33 — 1025 
Aetie n. 5 a 
Berl. Potsd. Eisenbahn .....| 5 [127% | 126% 
dio. dto, Prior. Actien . . 4 — 1025 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 11135 1125 
dto. dto. Prior. Actien 4 = 102% 
Berl, Anh, Eisenbalulnn — 108. 1107 
dto, dto. Prior. Aelien . 4 , [102% 
Düss. Elb, Eisenbahn ...... 5 85% | 84% 
dto. dto. Prior, Aetien 5 — 1004 
Rhein, Eisenbakn 5 | 97% | 965 
Gold al marco .. — — — 
Friedrichsd'or —u— = 13 j 13 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 10 9% 
Disconto uu 3 4 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
a den 22. April 1842. 


Getreidegattungen. 


(Der Scheffel Preuß.) 7 3 
. ı iur 54 fi th As: 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 
Roggen dito 
erſte ene 
fer 
Buchweizen a Er al} 
Erbfen —— ER SEAL ) 5 
Kartoffeln N 


Heu, der Chr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schockzu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 
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